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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Mü Telegraphiſche Depeſchen. 

ünchen, 7. Mai. König Ludwig wird am 13. d. M. 

ien reifen, Mau glaubt, daß der Reiſe des greifen 

en politiſche Zwecke nicht fern liegen. 

105 urin, 2. Mai. Die bis jetzt bekannt gewordenen Wah⸗ 

M ergeben für das Miniſterium eine ziemlich beträchtliche 
Hrität, Garibaldi hat 35 Stimmen erhalten. 

. „Gazetta Piemonteſe“ bringt Nachrichten aus Pa⸗ 

Kuren, vom 3. d. Mts. Nach denſelben vermindert fich die 

egung und iſt der Belagerungszuſtand aufgehoben. 

die aris, 2. Mai, Abends. Die heutige „„Patrie“ bringt 

wa Nachricht von der Abfahrt Garibaldi's mit einer be⸗ 

2 Expedition nach Sicilien, und ſagt, daß derſelbe 

— Seeräuberei begebe. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

it Turin, 5. Mai. Der ehem. Ordonnanz⸗Offizier des Königs, de Foras, 
i in päpſtliche Dienſte getreten. Das Kaſtell von Brescia wird in einen 

eren Stand geſetzt, um daſſelbe gegen einen Handſtreich zu ſchützen. 
ten. urin, 5. Mai. Die Cavourſche „Opinione“ hört nicht auf zu behaup⸗ 
will daß der Aufſtand in Sizilien ſich über die ganze Inſel verbreitet, und 
feht Nachrichten vom 2. erhalten haben, wonach die Truppen die Städte be⸗ 
ie halten und in denſelben von der Inſurrektion und dem Meere einge⸗ 
ſolle en ſein ſollen. Die 26 ſardiniſchen Regimenter zu je 4 Bataillonen 
an d in 52 Regimenter zu je 2 Bataillonen umgeſtaltet werden; dieſen ſoll 
de drittes Bataillon aus Soldaten der Emilia und Toskanas hinzugefügt 
j rden. Ein von der Zeitſchrift „Patriota“ veröffentlichtes Schreiben be: 
qeulbigt Cavour, Faxini und den Gouverneur von Mailand, die Freiwilli⸗ 
a welche nach Sizilien gehen wollten, jo lange hingehalten zu haben, bis 

u ſpät 8 
a . ai. 


len Die „Opinione“ veröffentlicht eine Depeſche aus Sizi⸗ 
di vom Mittwoch, nach welcher der Aufſtand ſich von freien Stücken über 
ww ganze Inſel ausgedehnt hat. Die Truppen halten fortwährend die Städte 
zieht, aber ſie werden durch die Rebellen und das Meer blokirt. Der König 
77 Emanuel iſt geſtern in Modena angekommen und hat ſich unter dem 

rufe des Voltes in die Kathedrale zu einem Tedeum begeben. 
Auntarfeille, 3. Mai. Nach Berichten aus Alexandrien hat der Dice: 
in ig von Egypten, Said Paſcha, mehrere eingeborene Chriſten zu Offizieren 
Qinenem Heere ernannt. Dieſes Beiſpiel von Toleranz hat einen großen 

Ndrud hervorgebracht. 

ou Mar eille, 5. Mai. 
5 von Oelen um 2 Ducati vom Cantaro erhöht. 
einem Ausfuhrverbot gleich. ä Er: - 
London, 7. Mai. Die heutige „Times“ theilt mit, daß Nes franzöſiſche 
Inſel Difjee im rothen Meere in Beſitz 


Die neapolitaniſche Regierung hat den Ausgangs: 
Dieſe Maßregel kommt 


— . ́— ͤ 
Preußen... 
5 K. C. 31. Sitzung des Herrenhauſes. 
er Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 11% Uhr. 
An Miniſtertiſche: Graf Pückler, Simons, v. Bethmann⸗Hollweg und 18 
Rear Geh. Juſtizrath Friedberg und Geh. Konſiſtorialrath Dr. 
ter. Die Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 
ai Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung betrifft die Schluß- Redaktion 
er beiden von dem Hauſe bereits im Ganzen angenommenen Grund⸗ 
ae Das Haus genehmigt die von der Commiſſion getroffene 
Altion. 
w Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Ehegeſetz⸗Entwurf, 
elcher von dem Hauſe der Abgeordneten abermals an das Herrenhaus zu⸗ 
andgegangen iſt. Die Commiſſion beantragt mit einer unweſentlichen Ab: 
nderung die früheren Beſchluſſe des Hauſes. 
nig rice Dr. Götze: Die Commiſſion habe auch dieſesmal einem Geſetze 
tip: t ihre Zuſtimmung ertheilen können, das ſo tief und auf eine ſo unmo⸗ 
irte Weiſe in die Verhältniſſe des Landes eingreife. 
ſch Herr Krausnick erklärt ſich für die Regierungs⸗Vorlage, wie er es 
on in der Commiſſion gethan, wo er allein ſammtlichen übrigen Mitglie⸗ 
l ür gegenüber geſtanden. Er halte die Civilehe für ein Bedürfniß, und 
5 15 nicht der Anſicht beitreten, daß das 1 und moraliſche Gefühl 
x s Volkes verletzt werde. In Bezug auf die Geſetzgebung müſſe die Tole⸗ 
fer ehalten werden, welche ſtets die Hohenzollern ausgezeichnet habe. 
5 keene Graf Stolberg übernimmt den Vorſitz. Im Hauſe 
erſcht allgemeine Unaufmerkſamkeit. 
N „Fürſt Reuß: Das vorliegende Geſetz ſolle, wie es heißt, den Konflikt 
wiſchen Staat und Kirche beſeitigen; es gebe aber noch einen anderen Kon⸗ 
ikt, einen Kampf, der durch dieſes Geſetz nicht ausgeglichen, ſondern eher 
noch erweitert würde, das ſei der Kampf zwiſchen der falſchen Humanität 
und der chriſtlichen Kirche. . 8 dba 
0 Herr Haſſelbach: Es handle ſich um den Streit zwiſchen der ſtaatlichen 
Veſeh ebung und den Anordnungen der Kirche. Die Artikel 15 und 19 der 
erfaſſung, welche die Selbſtſtändigkeit der Kirche und die Einführung der 
nicilehe anordnen, ſtänden im innigſten Zuſammenhang. Der Staat hätte 
nicht die Selbſtſtändigkeit der Kirche proklamiren können, wenn er nicht zu⸗ 
gleich Vorſorge getroffen hätte, daß auch er ſeine Angelegenheiten ſelbſtſtän⸗ 
ig ordnen konne. 8 . 
Die Commiſſion ſtelle ſich mit ihrem Votum außerhalb der Verfaſſung. 
wald rinz Hohenlohe übernimmt wieder den Vorſitz. — Die Miniſter v. Auers⸗ 
wald, v. Patow, Graf Schwerin find inzwischen eingetreten. 
ier, in der Commſſſion abgelehnte Antrag auf Einführung der 
eiwil Noth⸗Ehe wird vom Grafen Rittberg als Amendement wieder 
n . 1 a N 
v. Kleiſt⸗Retzow gegen fakultative und Noth⸗Civilehe: Die Civil⸗ 
A ioge nichts, als daß die Glieder der Kirche gegen die en der 
Stadt in ihr zur Trauung kommen ſollen; nichts als die Erklarung des 
15 es, daß es gleichgiltig ſei, ob die Mitglieder der Kirche ſich der Ord⸗ 
— 0 der Kirche unterwerfen. An Stelle der kirchlichen Ordnung trete 
0 enſchliche Ordnung und menſchliches Belieben. Die kirchliche Trauung ſei 
7 der größten Heiligthümer des deutſchen Volkes; nehme man dem Volke 
Aae Heiligthum, ſo werde auch der Fall der andern nicht lange auf ſich 
Gatten laſſen. 0 Zu dieſen Heiligthümern gehöre auch das Königthum von 
zottes Gnaden; beide beruhen auf der Wahrheit, daß Gott nicht bloß den 
Rinmel, ſondern auch die Erde mit allem, was auf ihr ſei, regiere. Frank⸗ 
G00 habe zwar die Givilehe, aber es habe auch anſtatt eines Königs von 
io ra Gnaden einen Erwählten von 7 Millionen. Wie für den Einzelnen, 
wi n für den Staat Fluch und Segen ab von ſeinem Verhältniß 
e en ihm und Gott. Man ſpreche jetzt ſo viel von der Machtſtellung 
Aurche 0 nehme man Preußen ſeine innerliche Stellung zur evangeliſchen 
keit e, jo höre es auf, eine ſpezifiſche Rechtsordnung zu ſein und die Obrig- 
tern derliere ihren Charakter, wie ja ett ſchon Ven zu obrigkeitlichen Aem⸗ 
fh würden. — Der Art. 19 der Verfaſſung laſſe die Zeit der 
vilſta ter Civilehe dahin geſtellt und bedinge die Einführung von Ei⸗ 
ic) al Aden letztere wolle ja Herr Haſſelbach auch nicht, wie könne er 
Aüune n en Art. 19 beziehen? Von einer Bedrückung des Staates 
den habe Der geht ſprechen, welcher die freie Luft der Kirche nicht empfun⸗ 
Kirche zun ne e Zuſtand ſei nichts als eine Reaction der evangeliſchen 
greſſe zun Mie pieſe aangtahre guten alten Nehtes. „ Denn der Staat 
ie Hirche N eit vas . 8 ein, vielleicht in der Vorausſetzung, daß 
cher ſie Ü 0 geht befinde, iche aber lebe, zeige die Bewegung, in wel⸗ 
n dem kirchlichen England ſei die 3 ivi i i 
vo > d Zahl der Civilehen in dem Zeitraum 
n 1841—56 ungeheuer geſtiegen, um wie viel mehr werde das bei uns 


der Fall ſein. — Daß der Nachweis für das 
ſei, beſtreite er, 
19 Abänderung und Umwälzung unſeres geſammten Rechtsbewußtſeins 
willigen. 
man nur Mitleid mit den S 
und nicht mit den Opfern? Man dürfe nicht blos 
denen haben, ſondern mit den Tauſenden von Kindern, 


denken gegen das Geſetz anführen. 


Mit einem 


ſchen Staat und Kirche, 


Schon jetzt habe der von der Regierung vorgeſchlagene Weg eine ſtarke Mi⸗ 
norität im Hauſe gefunden, und die Zukunft werde entſcheiden: ob obligato⸗ 
riſche, ob fakultative, ob Noth⸗Civilehe. 
der An becher f des Konflikts könne der Kirche die Freiheit geſchaffen wer⸗ 
den, in welcher ſie 


v. Bockum⸗Dolffs, v. Vincke (Hagen), Grabow, v. Berg u. g. unterſtützte 
Interpellation, welche ſich auf die vorjährige Verbreitung „heimlich nach⸗ 
8 aufrühreriſcher Proklamationen im Großherzogthum Bojen“ bezieht. 

ie damals vom Miniſter des Innern mitgetheilte Relation „ſtütze ſich theils 
auf unrichtige Thatſachen, theils Aberache fie mit Stillſchweigen mehrere bei 
der Begründung der Interpellation näher ausgeführte weſentliche Anklage⸗ 
Momente. Beides darzuthun, behält ſich der Juterpellant vor, insbeſondere 
auch, daß die poſener Behörden in der That keine Mittel, ſcheuten, ſogar 
nach Begründung der vorjährigen Interpellation und noch während der dies⸗ 
jährigen Seſſion in ihrem zrovocations⸗Syſteme fortzufahren, und daß auch 
der durch das Erkenntniß des Staats⸗Gerichtshofes vom 5. Novbr. 1859 zu 
zwei Jahren Zuchthaus verurtheilte engliſche Unterthan Algemon Rewit, ein 
Opfer dieſes Syſtems geworden. Obgleich nun die vorgedachte Relation die 
Provocation in Abrede ſtellte, fo hat fie doch den wirklich erfolgten Nach⸗ 
druck und die ſtraffällige Wa der Proklamation zugegeben, und wälzte 
nur die Schuld und Verantwortlichkeit auf einen einzelnen Beamten, mit der 
Verſicherung ſchließend, daß „die bereits eingeleitete Disciplinar⸗Unterſuchung 
dieſes völlig ungehörige Verfahren zur geſetzlichen Ahndung bringen werde.“ 
Aber in dem ſeitdem verfloſſenen Jahre ſei „bis jetzt, ſo viel bekannt, die⸗ 
ſerhalb keine Kriminal⸗Unterſuchung, ſondern nur gegen Einen eine Disci⸗ 
plinar⸗Unterſuchung eingeleitet worden, während welcher der betreffende 
Beamte nicht nur im Amte geblieben, ſondern ſogar ſeinen Vorgeſetzten, den 
Polizei⸗Präſidenten, in Behinderungsfällen vertreten, und nur wenige Wo⸗ 
chen vor Eröffnung des Landtages Poſen verlaſſen hat.“ Auch dieſer Beamte 
ſei im Laufe des vorigen Monats durch das Erkenntniß des Disciplinar⸗ 
Gerichtshofes freigeſprochen. Es müßten aber „bei vorhandener Schuld 
Schuldige vorhanden ſein. Das Allertraurigſte wäre, wenn bei einem ſol⸗ 
chen Verfahren keine Schuld, folglich auch kein Schuldiger, zu finden wäre.“ 
Unter dieſen Umſtänden wird die Regierung um Auskunft erſucht: 1) über 
die Reſultate der nach der Erklärung des damaligen Herrn Miniſters des 
Innern gegen einzelne beſtimmte Beamte ergriffenen disciplinariſchen Maß⸗ 
degeln, und 2) gefragt, welche weitere Schritte das Miniſterium eingeſchlagen 
oder aber Amuſchlagen geſonnen iſt, und endlich 3) ob es nicht für geeignet 
erachten möchte, Schritte dahin zu thun, daß die dem Algemon Rewit ange⸗ 
thane Unbill gut gemacht würde.“ 5 

Der Interpellent Abg. v. Niegolewski iſt nach ärztlichem Zeugniß für 
einige Tage verhindert, den Sitzungen beizuwohnen und bittet um Ausſetzung 
der Interpellation bis zu ſeinem Wiedererſcheinen. Der Min. des In⸗ 
nern würde bereit ſein, die Interpellation heute zu beantworten, hat aber 
nichts gegen die Ausſetzung. Dieſelbe erfolgt demnach. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der vereinigten 
Commiſſionen für en u. Zölle und für Handel und Gewerbe über den 
Antrag der Abg. v. Ammon und v. Diergardt, ſowie über einige Pe⸗ 
titionen, ip die auf der Nheinſchifffahrt laſtenden Zölle und 
Abgaben. Die Commiſſionen beantragen den Antra und die Petition: 
„ſoweit ſie ſich auf eine Ermäßigung der die Rheinſchifffahrt betreffenden 
Abgaben und die Aufhebung des Lootſenzwanges beziehen, der Regierung zur 
Berücksichtigung zu überweiſen.“ — Ein Amendement des Abg. v. Vincke 
(Hagen) geht dahin, „das Haus wolle beſchließen: indem es die Petitionen 
der Gemeinde⸗Vorſteher von Köln und Düſſeldorf und der Segelſchiffer aus 
Köln der Staats⸗Regierung überweiſt, die Erwartung auszuſprechen, daß die 
Staats⸗Regierung auf eine Ermäßigung der die Rheinſchifffahrt betreffenden 
Abgaben und auf die Aufhebung des Lootſenzwanges baldigſt hinwirken 


Bedürfniß des Geſetzes geführt 
und ohne ſolchen Nachweis werde das Haus niemals in 


Es werde Niemand gezwungen, aus der Kirche auszutreten. Habe 
uldigen, wie in den franzöſiſchen Romanen 
Mitleid mit den Geſchie⸗ 
welche dadurch zu 
Opfern werden, daß man den Geſchiedenen die Ausſicht auf Eingehung 
einer zweiten Che eröffne. — Schließlich wolle er eine Reihe praktiſcher Be⸗ 
\ In den Landgemeinden werde die Civil: 
Verwirrung führen. Die Vermehrung der Konkubinate 
ein ſolches ſittenloſes Verhältniß eines Ein⸗ 
zelnen ſei weniger gefährlich, als wenn der Staat zur Schaffung eines 
unſittlichen Zuſtandes Brief und Siegel gebe. Jede Bedrückung der Kirche 
durch den Staat führe zum Heil der Kirche; aber ſolle das Herrenhaus des⸗ 
halb zu einer ſolchen edrückung die Hand bieten. Nebucadnezar ſei ein 
Knecht Gottes, Napoleon eine Geißel Gottes geweſen, aber nachdem ſie ihre 
Aufgabe erfüllt, ſeien ſie verworfen worden. Man liebe es, die Kirche 
„Mutter“ zu nennen, handeln wir als ihre Kinder! Der Geiſt der Zeit ſei 
gegen die Ordnungen des Staates und des Chriſtenthums gerichtet, signa- 
tura temporis ſeien Frankreich und der Kaiſer mit den Prinzipien von 
1789; auch das Herrenhaus ſei berufen, eine Stelle in dieſem Streite ein⸗ 
zunehmen, wo der Kampfruf gelte: Chriſtenthum oder Heidenthum. Das 
Haus müſſe nun entſchieden auſtreten, nicht Ja und Nein zugleich ſagen, 
ſondern Ja oder Nein! Rein ab rein ab mit jeder heidniſchen Ehe! (Leb⸗ 
haftes Bravo.) 
Cultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg (anfangs völli unverſtändlich): 
Herr v. Kleiſt habe ſeine Stellung zur Verfaſſung Aagegriffen, ſodann ſich 
über den Widerſpruch zwiſchen ſeiner e auf dem evangeliſchen Kir⸗ 
chentage in Frankfurt und ſeiner jetzigen Stellung als Miniſter verbreitet. 
Fanatismus, der wenig Christliches an ſich trug, ſei ſchon früher 
dieſer angebliche Widerſpruch hervorgehoben worden, und er hätte am aller⸗ 
wenigſten erwartet, daß, wie es geſchehen, Dr. Stahl zuerſt den Stein gegen 
ihn aufhebe. Jene freie r in Frankfurt hätte 1854 beſchloſſen, 
an die evangeliſchen Fürſten Deutſchlands den Wunſch und die Bitte zu 
richten, ſie möchten als Oberhäupter des Staates und des Kirchenregiments 
die zwei von der heiligen Schrift allein it ene ee zur 
Geltung bringen. Daß ſolche theoretische rklärungen unendlich leichter 
ſeien, als die praktiſche Durchführung, liege auf der Hand. Auf dem Gebiete 
der Kirche wünſche man längſt eine durchgreifende Aenderung, aber wenn es 
ſich um ſtaatsbürgerliche Geſetze handle, muüſſe Rückſicht genommen werden 
auf die beſtehenden Zuſtände. Freilich müßten die Gebote des Chriſtenthums 
Grundlage der Geſetzgebung fein, und er wolle nicht leugnen, daß die laxen 
Grundſätze des Landrechts einer Abänderung bedürften. Der Conflikt zwi⸗ 
dieſen beiden von Gott gewollien und eingeſetzten 
Genoſſenſchaften exiſtire nun einmal, und eine Abänderung ſei nothwendig. 


Ehe zur heilloſeſten 
ſei fuͤr ihn nicht Man AR 


Nur auf dem vorgeſchlagenen Wege 
ihre Liebe und Zucht entwickeln könnte. Wenn der Fürſt 
Reuß geſagt habe, daß das Recht der Kirche, den Segen zu ertheilen, ange⸗ 
taſtet werden ſolle, jo ſei dies nicht richtig, nur die Zwangspflicht der Se⸗ 
gensertheilung ſolle der Kirche genommen werden. werde.“ 
Herr Hasselbach bemerkt thatſächlich sep Hrn. v. Kleiſt, daß er ſich. Abg. v. Ammon: Die 
nicht gegen Civilſtandsregiſter . abe; wer die Civil⸗Che wolle, trübe Manifeſtation der Zerſpaltung und Zerklüftung unſeres deut⸗ 
müſſe anch die Civilſtandsregiſter für nöthig halten. ſchen Vaterlandes, die überall jedem ſozialen wie politiſchen Fortſchritt 
Dr. Stahl ara gegen den Cultusminiſter), lehnt den Vorwurf entgegentrete. Wenn Heine Uferſtaaten aus dem Geſichtspunkte einer eng 
der Inconſequenz von ſich ab und erklärt die Theilnahme an den Beſchlüſ⸗] herzigen Finanzpolitik die Verödung des ſchönſten deutſchen Stromes herbei⸗ 
ſen des evangeliſchen Kirchentages in Frankfurt als nicht vereinbar mit den] führten, wenn ein Minimalſtaat bis zur Lächerlichkeit hin Preußen gegenüber 
jesigen Anträgen der Staatsregierung. 4 die Legung eines gemeinnützigen Telegraphendrahtes durch ſein Gebiet ver⸗ 
err v. Bethmann⸗Hollweg erwidert, daß er Hrn. Stahl jenen Vor: weigern, wenn der Miniſter eines deutſchen Staates der Landesvertretung 
wurf zwar nicht habe machen wollen; die Tendenz feiner Worte ſei dahin] gegenüber, worin es ſich um berechtigte nationale Einheitsbeſtrebungen han⸗ 
gegangen, daß es leichter ſei, in freier Thätigkeit eine theoretiſche Anficht | delte, offen mit ehrloſem Landesverrath drohe (hört! hört! rechts ein Ver⸗ 
feſtzuhalten, wie als Mitglied einer Staatsbehörde dem praktiſchen Bedürf-] brechen, worauf unſere Geſetze den Tod, die älteren Geſetze den Tod mittelſt 
niß 5 ohe 1 ift einget Schleifen zum Richtplatze und dem Rad von unten herauf drohten — jo 
rſt Hohenzollern is 77 reten g I ſeien dies alles Früchte eines und deſſelben in unſerm Vaterlande wuchern 
uſtizminiſter Simons: Es ſei nicht feine Abſicht, die ganze Materie] den Unkrauts (Juſtimmung rechts). 
nochmals zu erörtern. Es ſei ſchon mehrfach erwähnt, daß die Vorlage her⸗ Die Rheinzölle, früher Schutzgeld gegen Wegelagerer, hätten ſich bis in 
beigeführt worden durch die Lage der Wiedertrauung Geſchiedener. 36 Jahre] die neueſte Zeit erhalten. Gegen ein Uebermaß ſeien im pariſer Frieden 
und auf dem wiener Kongreß Beſtimmungen getroffen. 


ſeien vergangen, ohne daß unter den Beſtimmungen des Allgem. Landrechts 
Preußen habe allerdings für Ermäßigung der Rheinzölle das Mögliche 


irgend ein Conflict vorgekommen ee 1839 ſei der erſte Fall der 
enn gen en e hervor er tiefe Riß zwiſchen dem bürger] gethan, namentlich die Ermäßigung vom Jahre 1850 ſei Preußen zu ver⸗ 
danken. Auch der Handelstag habe ſich ſehr entſchieden für Aufhebung der 


lichen und kirchlichen Recht ei hervorgerufen durch Verordnungen des Kirchen⸗ 
liche Mech nicht ausgegangen von dem bürgerlichen Recht. Um das bürger⸗ Nheinzölle ausgeſprochen. Ob die Erträge der Riekognitionsgebühr wirklich 
1 nur zur Erhaltung der Waſſerſtraße verwandt würden, oder ob Erſparniſſe 


iche Recht zu ſeiner Geltung und Ehre zu bringen, ſei die Ordre 1847 er⸗ 
laſſen, welche es beſtimmt ausgeſprochen habe, daß, wenn das kirchliche Regi⸗ ſtattfänden, könne er nicht mit Beſtimmtheit ſagen, er glaube aber das letz⸗ 
tere; er finde einen Beleg i 7 


ment der ſtrengeren Auffaſſung ſich zuneige, auf der anderen Seite auch das 8 8 2 
bürgerliche Recht ſeine Geltung und Selbſiandigkeit erhalten müfle. Dies Jahres 1844, worin von a en auen ee 5 
Moment dürfe nicht aus den Augen 9e at werden. Es ſei aber ferner Rede ſei. Die einzige Gebühr, welche die Schifffahrt tragen könnte, würde 
C e S e e Omar die Rekognitionsgebühr fein, ſie ſei einfach und nicht unerträglich: die Zölle 

Davon geben mehrere Petilionen, welche dagegen ſeien ſo verſchieden und verwickelt, mit Schreibereien verknüpft, eine 
an das andere an gelangt ſeien, Zeugniß. Die Betheiligten hatten doch 


unerkrä liche Belaſtung. 3 
nur in Anſpruch genommen, was die Kirche feit lange unbedenklich ihnen Es handelt ſich ferner um Aufhebung des Lootſenzwangs. Der ſchlagendſte 
gewährt habe. Sie würden dadurch aber gewiß in ihrem Rechtsbewußtſein, 


Grund für dieſelbe ſei der, daß Preußen ihn längſt aufgehoben habe, wäh⸗ 
in ihren Rechtsbegriffen geſtört, wenn nun mit einemmale die ſtrengere rend er in Heſſen und Naſſau noch beſtehe. Die Lootſen beläſtigten durch 
Auffaſſung ihnen entgegenträte. Von einem Redner ſei ihm (Miniſter) der 


ihre Rancune die Schifffahrt, böten keine Garantie, machten keinen Cra⸗ 
Rath ertheilt, die Gerichte anzuweiſen, die Frage wegen der Wiedertrauung men. Die Form des Antrags anlangend, erkläre er ſich für das Amende⸗ 
aus den Erkenntniſſen wegzulaſſen. Das ginge nicht, weil dies ein Akt der 


ment v. Vincke. 
Rechtſprechung fei, und weil das Geſetz ganz beftimmte Vorſchriften darüber Miniſter des Innern Graf Schwerin: Der Redner habe ſeine Rede ein⸗ 
enthalte. Es ſei endlich behauptet, daß es vom kirchlichen Standpunkte aus 


geleitet mit einigen ſtarken Bemerkungen über deutſche Regierungen und na⸗ 
nicht erwünſcht ſei, die Givilehe weiter auszudehnen, als bisher. Das gebe mentlich habe er eine Aeußerung eines Mitgliedes einer deutſchen Bundes⸗ 
er zu, allein damit ſei nichts geſchehen, dem Wunſche träten die faktiſchen 


. als eine verbrecheriſche bezeichnet, während ſie nur aus n. ache 
Zuſtände entgegen. Man könne den verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen 8 5 


artikeln bekannt geworden ſei. Die Regierung habe nicht die Macht, ſolch 
gegenüber do ch aus dem Dilemma nicht herauskommen, dadurch, daß man Aeußerungen zu verhindern, ſie glaube aber die Verpflichtung zu haben, die⸗ 
das Geſchehene ignorire; er könne deshalb die Annahme der Regierungs⸗ 


ſelben nicht ruhig mit anzuhören, ohne ausdrücklich die Solidarität abzuleh⸗ 
Vorlage nur dringend empfehlen. nen. Er bedauere dieſe Aeußerung, weil ſie das Beſtreben der Regierung 
Es wird Schluß der Diskuſſion beantragt und angenommen. 


hindere, mit den deutſchen Bundesregierungen in einem guten Einver⸗ 
Ref. Dr. Götze: Be der im Haufe herrschenden Stimmun fei es nicht nehmen zu bleiben, ſoweit ihr Rechtsſtandpunkt und ihre politiſche Anſchauung 
nöthig, nochmals auf de dh bel debe genau einzugehen. Auch die Anſicht 


das geſtatte. N g 
über die Noth⸗Ehe werde ſich bei jedem Einzelnen genau feſtgeſtellt haben. räſident Simſon: Er müſſe darauf bemerken, daß es außerhalb ſeines 
$ 1 (ürchliche Trauung) wird angenommen. — as Rittberg'ſche Amende⸗ Meer ehe zen liegen 1 5 in der Weiſe, wie der 
ment fir bie adac, ail e. dürren: . Peel we mie v den Minister des Innern: Gr habe durchaus nicht beabfichtegt; die Re 
timmen abgelehnt; mit „ v. „v. Puttlitz, v. Ra⸗ Ama 8 1 t be „ di . 
benau, Herzog 2 Ratibor, Graf Rittberg, v. Rothlirch⸗Trach, v. Senden, defreiheit beſchränken zu wollen, er habe nur die Solidarität der Regierung 
v. Sobeck, Stupp, v. Waldow⸗Reitzenſtein, ahn, v. Zander, Graf Arnim⸗ 


N 95 mit ei Fun en a here Recht der Init 
Boitzenburg, v. Arnim⸗Spreewalde, v. Below, Beyer, v. Bismark⸗Schön⸗„ g. v. Vincke (Hagen): Sein Amendement wolle das Recht der Initia⸗ 
2205 v. Brandt, v. Buddenbroc, Kadenbach, v. Daniels, Graf Dohna⸗ tive des Hauſes wahren. dintrige von Mitgliedern des Hauſes dürften 
Lauk und Reichertswalde, Graf Balleſtrem, v. Düesberg, Fabricius, v. Fran- nicht jo behandelt werden, wie Petitionen. — Gegen den Abg. v. Ammon 
kenberg⸗Ludwigsdorf, Groddeckh, Hammers, Haſſelbach, v. Helldorf, Heering, müſſe er bemerken, daß die Sache der Rheinzölle anders ſtände, als die der 
beide Hohenlohe, die Grafen Hoverden, Kaiſerling, Kielmannsegge und Koͤ⸗ 


| 5 N05 ſchon wegen den auf die Rheinzölle angewieſenen Renten und dann 
nigsmark, Krausnick, v. Küſter, Graf Krockow, Graf Maltzahn, Möhring, au 
v. Münchhauſen, Offenberg, v. Oldershauſon, Ondereyk, Voigt. Ebenſo 


wegen der verſchiedenen Höhe. 
wird § 2 der Vorlage — facultative Civilehe — mit 87 gegen 21 Stimmen 


Regierungs⸗Commiſſar Moſer: Die Regierung habe der Ermäßigung 

der Rheinzoͤlle ihre Aufmerkſamkeit zugewandt und werde darin er 
abgelehnt. Mit „ja“ ſtimmen: Simons, Stupp, Voigt, v. Waldow⸗Reitzen⸗ 
ſtein, Zahn, v. Zander, Baumſtark, Beyer, Brandis, v. Brünneck, Kaden⸗ 


Den Rathſchlägen des Abg. v. Ammon müſſe er, wie ſchon in der Commiſ⸗ 
3 fion, auch hier entgegentreten. Es ſei unzul fie, Die Schiffe anderer Zoll⸗ 
bach, Groddeck, Hammers, Graf Königsmark, Haſſelbach, Krausnick, Graf a 
v. Krockow, Lautz, Ondereyk, Graf Pückler, v. Puttlitz. 


Vereinsſtaaten ungünſtiger zu behandeln, als die preußiſchen, und es fei 
Der Juſtizminiſter erklärt darauf, damit ſei der ganze erſte Titel ge⸗ 


ferner die vollſtändige Aufhebung der 8855 unzuläſſig, weil die kleine⸗ 
: ren Staaten, wie Naſſau und Heſſen ihrerſeits die Zölle gar nicht aufhe⸗ 
fallen, und da das andere Haus alle Titel des Geſetz⸗Enkwurſes für untrenn⸗ 
bar erklärt habe, ſo ſei eine Verſtändigung nicht zu erwarten. Die Regie⸗ 


ben würden. ; 

Abg. v. Diergardt: Nach dem ausführlichen Vortrage des Abgeodne⸗ 
rung lege daher auf die Fortſetzung der Berathung keinen Werth. — Schluß e er wenig hinzuzuſetzen. Der Nachtheil der S 1 
der Sitzung 3 Uhr; nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. öht; 


ten v. Ammon ha 0 i 7725 
auf dem Nene werde durch neu eröffnete Eiſenbahnlinien bedeutend er 
K. C. 48. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Präsident Simſon eröffnet die Sitzung gleich nach 11 Uhr. — Am 


franzöſiſcherſeits ſuche man mit aller Energie den Verkehr an ſich zu ziehen. 
Was den Loothſenzwang anlange, ſo hoffe er, daß auch hier * 928 85 
Miniftertiiche: Graf v. Schwerin und einige Regierungs⸗Commiſſare. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt eine vom Abg. v. Niego⸗ 


n dc an iege, und zur Aufhebung deſſelben führen werde. Preu⸗ 
lewski eingebrachte, von den Mitgliedern der polniſchen Fraktion, den Abg. 


Beam? Angelegenheit zeige eine 


naten ihre Zuflucht zu nehmen. 


en habe venjelben bereits lange aufgehoben. Er bitt inſtimmi 
nnahme des Amendements v. Vincke. „ e 


Die Diskuſſion wird geſchloſſen, und nachdem der Ref. Abg. Oſterrath 


b / ͤ ⁵T——T——— . 
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+ 


ſich dem Amendement v. Binde angeſchloſſen, wird daſſelbe vom Haufe ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Die dritte Nummer der Tagesordn. betrifft den bereits erwähnten Antrag 
der Abgg. Hermann, Dihm und Genoſſen wegen Aufhebung reſp. Er⸗ 
mäßigung der Elbzölle. Die Kommiſſion will dieſen Antrag der Re⸗ 
gierung zur Berückſichtigung überweiſen; der Abg. v. Vincke und Genoſſen 
beantragen die Erwartung auszusprechen, daß die Regierung dahin wirken 
werde u. ſ. w. — 7 Antrag wird, nachdem Abg. Hermann erklärt, daß 
jeder Vertreter Magdeburgs immer wieder mit dieſem Antrage kommen 
werde, einſtimmig angenommen. 1 

Der Antrag der Bergwerks⸗Commiſſion: Ueberweiſung zweier Petitionen 
an die Regierung, in der Erwartung, daß ein Geſetz⸗Entwurf vorgelegt 
werde, in welchem die verſchiedenen Bergwerks⸗Diſtrikte des Staats gleich⸗ 
mäßig mit einer der Konkurrenzfähigkeit des Gewerbes mit dem Auslande 
nicht nachtheiligen Steuer vom Reinertrage belegt werden — wird ebenfalls 
einſtimmig angenommen. 8 a 

Die fünfte Nummer, betreffend Petitionen wegen Aufhebung der Zei⸗ 
tungsſteuer, wird von der Tagesordnung abgeſetzt, weil die beiden Abg. 
Dr. Veit und Reimer verhindert find, der Sitzung beizuwohnen und um Ver⸗ 
tagung der Discuſſion gebeten haben. 22 3 

Der ſechste Gegenſtand der Tagesordnung: Petitionen, das eheliche Gü⸗ 


terrecht in Weſtfalen betreffend, wird durch Uebergang zur Tagesordnung 


erledigt. 


Der ſiebente . eine Petition, betreffend die Aufhebung der Hüt⸗ 


ten⸗ und Hammer⸗ rdnung im Füͤrſtenthum Siegen, findet durch die Au⸗ 


nahme der von der Commiſſion beantragten motivirten Tagesordnung ſeine 


Erledignng. 2 
„Die Discuſſion über den achten Gegenſtand der Tagesordnung: 
dritter Petitions⸗Bericht der Unterrichts⸗Commiſſion, wird auf die Mitthei⸗ 


lung des Miniſters des Innern, daß der Cultus⸗Miniſter durch ſeine noth⸗ 
wendige Anweſenheit im Herrenhauſe verhindert ſei, zu erſcheinen und um 


Aufſchub bitte, ausgeſetzt. 
Schluß der Sitzung 12% Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerstag. Tages: 
ordnung: Die heut ausgeſetzten Gegenſtände. 


Berlin, 7. Mai. [Amtlihes.] Se. kgl. Hoh. der Prinz: 
Regent haben, im Namen Sr. Maj. des Königs, allergnädigſt geruht: 
dem Premier⸗Lieut. und Staats⸗Anwalt a. D. Schmidt auf Tſchirnitz 
im Keiſe Glogau, dem kgl. niederländiſchen Poſt-Direktor Heringa 
zu Schiedam, dem Badearzte Dr. Haas zu Teplitz und dem Bade: 
Dr. Verhaeghe zu Oſtende den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 
fo wie dem Stadt: und Kreisgerichtsboten und Exekutor Bloech zu 
Danzig das allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Regierungs⸗Sekre⸗ 
tair Franz Ruland in Köln den Charakter als Rechnungs-Rath zu 
verleihen. (St. ⸗A.) 

[Lotterie.] Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 


121. königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. N 


auf Nr. 67,592, 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 72,717. 
2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf 38,437 und 77,358. 

36 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 552. 2455. 2698. 9430. 
11,345. 13,913. 14,780. 17,078. 17,510. 17,879. 18,819. 19,076. 
21,195. 27,329. 29,856. 36,160. 36,690. 48,106. 50,331. 54,054. 
55,622. 60,351. 60,489. 64,781. 68,421. 70,720. 71,352. 72,806. 
75,754. 76,806. 77,797. 84,737. 88,277. 88,418. 88,763 und 
90,117. 

38 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 871. 5005. 5632. 13,1347 
14,101. 18,992. 20,407. 20,601. 20,683. 24,569. 29,850, 31,484. 
34,219. 34,460. 36,573. 41,188. 44,817. 48,633. 55,068. 58,870. 
59,802. 61,144. 61,348. 62,914. 64,287. 64,554. 65,490. 66,196. 
68,353. 68,419. 70,075. 71,591. 72,370. 75,115. 75,991. 78,837. 
79,006 und 85,804. 

61 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 334. 1445. 2607. 2722. 
2868. 4115. 4698. 5237. 6082. 6328. 6528. 6976. 7716. 8645. 
10,188. 12,694. 13,595. 14,010. 14,733. 15,516. 19,338. 19,484. 
21,936. 23,203. 28,062. 31,496. 34,140. 34,616. 35,432. 35,564. 
35,566. 36,088. 36,166. 41,786. 44,162. 44,180. 45,260. 46,076. 
47,629. 47,976. 51,077. 51,537. 53,614. 53,948. 54,230. 59,688. 
60,541. 62,424. 66,528. 66,594. 68,333. 73,873. 77,404. 84,590. 
85,475. 88,282. 88,400. 88,653. 91,360. 91,953 und 92,344. 

[Aus den Kammern.] Die Commiſſion des Herrenhauſes hat 
über den Ehegeſetzentwurf, welcher aus dem Haufe der Abgeordneten 
abermals an das Herrenhaus gelangt iſt, abermals Bericht erſtattet. Refe⸗ 
rent iſt wieder Dr. Götze. Die Commiſſion iſt durchweg bei den 
rüheren Beſchlüſſen des Herrenhauſes ſtehen geblieben; nur 
ei § 16 wird in Bezug auf die theilweiſe Aufhebung des § 8 Tit. 9 Thl. II. 
des allgem. Landrechts eine Conceſſion gemacht. Ein Amendement zu Gun⸗ 
ſten der Nothehe iſt in der Commiſſion mit 9 gegen 5 Stimmen, die 88 1 
und 2 der Vorlage ſelbſt (Einführung der fakultativen Civilehe) mit 13 gegen 
1 Stimme abgelehnt. 

Sm Herrenhauſe ijt ein Antrag von Hrn. v, Frankenberg⸗Ludwigs⸗ 
dorff und zahlreichen Gen. eingebracht, die Regierung zu erſuchen, 1) in der 


nächſten Landtags⸗Periode einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen in | 13 


Abänderung beſtehender geſetzlicher Beſtimmungen die Vorlegung der Statu⸗ 


ten über neu zu ſtiftende Deich⸗Verbände und Genoſſenſchaften zu]Eiſenbah 


Bewäſſerungs⸗ und Entwäſſerungs⸗Anlagen und über die Abänderung ſchon 
beſtehender (zu da ee oder auszudehnender) Statuten, abgeſehen von 
der bereits geienlich eſtſtehenden „Anhörung“ der Intereſſenten vor der 
definitiven allerhöchſten Beſtätigung, zunächſt bei dem Provinzial⸗Landtage 
des betreffenden Landestheils zum Gutachten, und dann bei den beiden Häu⸗ 
ſern des Landtages zur Beſchlußnahme angeordnet wird, und 2) vor dem 
Erlaß dieſes beantragten Geſetzes keine neuen oder abgeänderten Statuten 
zur allerhöchſten Beſtätigung vorzulegen. — In den Motiven iſt angeführt, 
über Beſtimmungen, die jo tief in das Eigenthum eingriffen wie die der 
Statuten für Deichverbände u. * dürften die Verwaltungsbehörden nicht 
allein re ſondern der Weg der verfaſſungsmäßigen Geſetzgebung 
müſſe eingehalten werden. 8 l x 
Im Haufe der Abgeordneten haben die vereinigten Commiſſionen für 
Finanzen und Zölle und für Handel und Gewerbe über den Geſetzentwurf 
wegen der Stempelſteuer für Wechſel und die demſelben ſteuerlich gleichſte⸗ 
enden Papiere bis zum Werthbetrage von 300 Thlrn. Bericht erſtattet. 
eferent iſt Abg. v. Benda. Die Commiſſionen treten dem Geſetz⸗ 
entwurfe bei, empfehlen aber mit 14 gegen 12 Stimmen den Zuſatz 
„für die Wechſel von 50 Thlrn. bis 300 Ihle. werden Marken von 1, 2, 
und 4 Sgr. ausgegeben, durch deren Aufklebung die Beſteuerung 0 
kann.“ Der Regierungs⸗Commiſſar hat dieſen Zuſaz bekämpft, da die Ein⸗ 
führung von Stempelmarken ſich durchaus nicht unbedingt bewährt habe; 
die Regierung ſei dagegen gern bereit, an geeigneten Stellen im Falle des 
Bedürfniſſes abgeſtempelte Wechſel⸗Formulare zum Verkauf zu bringen. 
Köln, 6. Mai. Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen 
traf, van Berlin kommend, heute Früh hierſelbſt ein und benutzte den 
um 9 Uhr abgehenden rheiniſchen Zug zur Fortſetzung Ihrer Reiſe 


nach Koblenz. (Köln. 3.) 
Oeſterrei ch. 


Von der Donau, 5. Mai. [Eine Kaiſer-Zuſammen⸗ 
kunft.] Die Gerüchte von einer nahen Zuſammenkunft der Kaiſer 
Franz Joſeph und Napoleon find ſchon jetzt als feſtſtehend zu betrach⸗ 
ten, indem der Kaiſer von Oeſterreich, ſobald die Verhandlungen des 


Reichsraths geſchloſſen find, einen mehrwöchentlichen Beſuch in Paris 


abſtatten wird. Eine desfallſige Aeußerung, welche Fürſt Metternich 
beauftragt war, gelegentlich hinzuwerfen, gab dem Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen Anlaß, eine förmliche Einladung nach Wien zu richten, und 
dieſe Einladung iſt, weil jene Aeußerung darauf berechnet war, ſie zu 
provociren, natürlich dankend acceptirt. (B.⸗ u. 9.3.) 


Großbritannien. a 
London, 5. Mai. [Die „Times über die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Fuel Die Worte, welche der preußiſche Miniſter des Auswärtigen über 
chleswig⸗Holſtein und Preußens deutſche Pflicht geſprochen hat, ma⸗ 
chen der „ “ viel unnöthige Sorgen; jie hält ſich verpflichtet, ihre Be⸗ 
denken und Warnungen in einem Leitarrikel auszusprechen, deſſen weſent⸗ 
lichen en wir nachſtehend wiedergeben: Kein Staatsmann in Europa, 
der nicht mit Sorgen in die Zukunft blicke. Frankreichs aggreſſive Politik 


3 


064 


den londoner Uuterhandlungen zur Ruhe ga worden jet. 


wur 


7 : 
delt fein. Oppeln hoben ſich um % % bis 33%, und Wittenberger wn 
den, We nur von einer und derſelben Seile her, zum letzten 4 
(35%) in bedeutenden Poſten vom Markte genommen, Für Ma ch 
ren 4 billiger mit 17 Nehmer, aber ſelten Abgeber. 3 60 

n Anorithen waren nicht geringe Umſätze, überwiegend lt ei s 
Verkäufern. Anleihen erhielten ſich feſt. Die neue Finanzvorlage, die 
zweifelhaft läßt, ob die Regierung eine Anleihe beabsichtigt, b meistens 
wiſſe Unſicherheit in den Verkehr. Die Courſe blieben übri pCt. 
5 5 epos * und las % pCt. höher bezahlt, 4p 

ärker % pCt. höher mit zu laſſen. 
Defterr. National⸗Anl. behauptete den Stand vom Sonnabend, eben 1} 


Metalliques; für die Loospapiere war gute Frage, und erhöhte ſich 
Gebot für 54er Looſe um 1 pCt. (74%), für Eredit⸗Looſe um Ken. Sie 
war am Schluſſe wohl noch noch darliber zu bedingen. Die Neue Oe elen 
Anleihe war zu 71% ausgeboten, % darunter mochte allenfalls zu erzi 
ſein. (Bank: u. H.⸗Z. 


Berliner Börse vom 7. Mai 1860. 


habe. Wir haben von der Stammverwandtſchaft zwiſchen dieſen vielgenann⸗ Div.ı Z 
ten Herzogthümern und dem übrigen Deutſchland während des Gefühls⸗ und, „Fonds- und 1 6 160 ln 
unglüdsvollen Jahres 1848 genug gehört, doch waren wir heißblütig genug] Slate Stasts-Anleihe 410% G. ee . fl 5. @ 
zu hoffen, daß Völker heut zu Tage nicht gerne Gefühlen oder Ideen zu 52, 54, 56, 66, 57 105 ba. dito Prior. A. | — | 4914, @. 
Liebe einen Krieg heraufbeſchwören möchten, und daß Preußen, jo ſehr ihm] dito 1853| 463% bz dito Prior. B. | — 3% 8 8 
auch die Lage der Herzogthümer nahe gehen möge, doch noch einige Sym- Saate Schade. 3, 6 be . en — ame 
pathien für Jemanden, dem ſie ſehr von Nöthen fein dürften, erübrigen] präm.-Anl. von 1888 [3 1136 bz dito Prior. F “ 89%, ba 
werde — nämlich für ſich ſelber. Uns fehlt jeder Schlüſſel, um den Zuſam⸗ Berliner Stadt-Obl.. 49% 6. Opprlu-Tarnow.| — 3b: 
menhang zwiſchen den beiden Ereigniſſen feſtzuſtellen — ob nämlich die preu- e e 83 5 Be een 
ßiſche Drohung gegen Dänemark die Urſache oder die Wirkung der E Pommersche . 87 'bz. dito (St.) Pr. |4 |- — — 
gerüchtweiſe zwiſchen Frankreich und Dänemark abgeſchloſſenen Traktates feii;] =! dito neue 405 tz. dito Prior. . | 8% B. 
doch ſind wir von dem Einen überzeugt, daß Preußen unmöglich einen un⸗ & |Posensche a 40% 6 „ A4 E. 
günſtigeren Zeitpunkt ſich in die Angelegenheiten ſeines Nachbars einzumen. ⸗Jito neus 4 88 dz. Ruhrort-Crefeig] — 3½ 14 B. 
gen hätte wählen können als den gegenwärtigen. Iſt dies der Augenblick,, (Schlesische 3487 6. Starg.-Posener .| — |3%179% E 
um die Zwietrachtsfackel, welche vor 10 Jahren zwiſchen der deutſchen und 2 (pur, = Neumärk | 4 084, br Wan! 8 f u 8 
ſtandinaviſchen Race jo gewaltig aufgelodert war, von Neuem anzuſtecken?] £ Posensche ... 4 l ba. dito Prior — 4 
Iſt dies der Augenblick, die nordiſ de Königreiche, durch den Drang, fi] 2 Preuseische ... | 4 ve dito al Em. | — 6 — — \ 
gegen eine überlegene Macht zu wehren, in die Arme eines Staates zu treis| 5 | Skensinche nn | 4 Kart b re ir hen Beh” ai 
ben, „deſſen Ohren ſtets dem Schrei der Unterdrücker offen find“, deſſen Ar- | Schlesischoz 4 93½ be — Ulrä — 
meen ſtets zu deren Unterſtützung ſchlagfertig ſtehen, und deſſen Kriege, Louisdor r —108ʃ½% bz Preuss, und ausl. Bank-Aotiou. 
wenn ſie ür 5 Zwecke 3 3 un ie der Regel | Foldkronen. . . ... —m. 2% 6 Div. Z- 
mit der Erreichung einiger greifbarer Vortheile ießen? — Zu Ausländische Fonds. „Versinlärzl a 
feiner Zeit noch wäre Europa in der Lage geweſen, eine GSpal: | Oesterr. Metall... ı 5 63 ½ 0. Werl. Hand. Gen N 1 1 d. 
tung leichter zu verwinden als eben jetzt. Nie noch war es unerläßlicher dito Gder Pr.-Anl. | 4 14½% etw. ba. u. G. Berl. W.-Ored G.! — 8 % bz. u. B 
geboten, kleine Zänkereien und Häfeleien zu vermeiden, um in ſchlagfertiger] t neue IM AL. 8 60 G. ne 
und gemeinſamer Wachſamkeit beiſammen ſtehen zu können. Das iſt ja aal Anleihe. | 6 100 ½% bz. Coburg.Ordit.A.| 2 | 4 l62 G. 
eben e. ſehnlichſter Wunſch, daß Preußen jetzt einen dito 5. Anleihe . | 5 94 bz. Darmst.Zettel-B| 4 | 4 % 4 93%, 4 44 DE 
Angriff gegen feinen Nachbar im Norden beginne, wodurch „Lohan ont [4 Bad bi , He RE 2E a 
Schweden, Norwegen und Dänemark in eine compakte Maſſe ito III. Em... . | 4 187% B isc.-Cm.-Anth | — | 4 A N ba u, 6, 
zuſammengeſchmolzen würde, über deſſen „ Poln. Obl. 4 500 El. 4 |90% @ genfGreditbA| — | 4 [28% ba. excl. Cp. 
ann Frankreich zu verfügen hätte. — Gewiß, es iſt ein glorreiher]| Ju 4 200 5 3 = 8 Kamb.d. Baar 45 im Br 
Ehrgeiz, der Preußen drängt, jeine Anſprüche auf die Führerſchaft, oder wie | Kurhess. 40 Thlr. 43½ bz u. 0. „ Ver- „ 4 4 ß 
die Profeſſorenphraſe lautet: auf die Hegemonie des deutſchen Bundes, zu | Baden 35 Fl...... 129% 0. Haunor. „ 40 8. G. D.) 0 
behaupten; doch würde dieſer Zweck viel zu theuer erkauft ſein, könnte er — Ü dA , — 9B“ 
nur um den Preis einer vollſtändigen 3 jener Staaten erkauft Div. Z. d. Peiv, B. 3½ 4 [74% ba. 
werden, die im —— eines Kampfes gegen Frankreich Preuzens feſteſte Ver⸗ i Moin.-Crditb- A — | 4 60. 
bündete_ ſein ſollten. Für England — das ſind wir gewiß — könnte es Lach- Masa — Baal m eee 1265 ba 
nichts Schmerzlicheres geben, als einen politiſchen oder aktiven Weg einzu⸗ Amst-Rozterd. | 5 414 bz. u B Pos. Prov.-Bank| 4 | 4 16 8 
ſchlagen, der mit dem Preußens nicht übereinſtimmte. Es muß uns jederzeit] berg. Märkische 4% 410 eres B.-Auth | 6% X 130 bz 
am Herzen liegen, Preußen Kraft und Muth zu verleihen, damit es den | Gerling. 2 210500 ba Thüringer Ban 4 non 
Kampf durchführen könne, zu dem es früher oder ſpäter herausgefordert Berl. Ptad. Bg. 429% ba Weimar. Bauk 34 4845 6. 2 
werden dürfte. Deshalb hoffen wir, daß unſere Regierung allen ihren Ein: | Berlin-Stettiner | — | 4 100 5 Wechsel-Oe 
fluß, der ihr vermöge der engen Verwandtſchaft der beiden Königsfamiſten, Che laden, . ff, K 11 as . 
und der herzlichen Sympathien, die wir für Preußens conſtitutionelle Ent⸗] raus. St. Eid. — t 10 , — 7= dae ..: AA dr 
wickelung bekanntermaßen im Herzen tragen, zu Gebote ſteht, aufbieten Luder Baubach, — 4128 6. Hamburg.. JE. S180 , bz. 
werde, um von dieſem haſtigen und übelberathenen Schritte, ab⸗ 1234 Halberst. | 13 | 4 |— — — do 0150 % be. 
1 7 Magd.-Wittenb. 1 4 136%, 4 4% br. London 3 M. 6. 1% ba 
zumahnen, und Preußen zu beſtimmen, daß es ſeinen ſentimen⸗ Nahe Loads. A. 4 00 6. Bern .. e 
talen Streit mit Dänemark auf einen Zeitpunkt verſchiebe, wo e — 4 * bz u B. || Wien österr. Wale) f. 15 ba. 
Preußens eigene Freiheit weniger gefährdet iſt, und minder ge⸗ NeisseBriegen.| > 1 64% b. 3 A. % bz. 
W en u 1 die Unabhängigkeit und Selbſtregierung Europas Niedersch 1 144 ba. eig Emo or 
am Horizonte ſichtbar find.‘ 5 898 ET | 000 U, 6. 
— dd. (Fr. W.) — % be. Erankfurt .. 00 2 b. 
er dito Prior. . — 4% 100 C. Petersburg W496 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. ehe. A. 6%, 3% 12 b u. 0. Bremen : Js T. ect br. 
aris, 7. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Die Nachrichten aus Italien erlin, 7. Mai. Weizen loco 65—67 r. 2100pfd., bunt 
wirkten nicht günſtig auf die Börſe. Die Zproz. eröffnete zu 71, 20, wich] thorner Sapfd. à 75% Thlr. pr. 2000pfd. bez. dh opt. 5 
auf 71 und ſchloß bei geringem Geſchäfte matt zu dieſem Courſe. Conſols“ Roggen loco 50%—51 Thlr. pr. 2000pfd. bez., rie fd. im 
von Mittags 12 Uhr waren 95% eingetroffen. Kanal mit 1% an Aufgeld getauscht, geil jahr 49% —50% Thlr. ber 
Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 71, =. &/4proz. Rente 96, 60, Zproz. Br. und Gld., Mais Juni 49450 Thlr. bez., Br. und Id., Juni⸗ 
Spanier 47%, Iproz. Spanier 37%, Silber: nleibe — Oeſterr. Staats-] Juli 49,50 Thlr. bez., und Br., 49% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 49% 
Eiſenbahn⸗Aktien 530. Credit⸗mobilier⸗Aktien 702. Lombard. Eiſenbahn⸗] —% Thlr. bez. und Br., 49% Thlr. Gld., September⸗Oktober 19497 
Aktien — Fran ⸗Joſeph —. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 375. Thlr. be 


i 
Neueſte su“ 95, 25. 


Eiſenbahn —. 7 
Frankfurt a. M., 7. Mai ° Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſter⸗ 


gar 7. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 


heute war die Börſe in einer 1 aller 


Berlin, 7. Mai. Au 


Stätigkeit entbehrenden Haltung. Belebt nur in kleinen Eiſenbahnaktien, 


jedoch vorwiegend mit weichender Tendenz. In Anlage⸗Effekten zeigte die 
Börſe größere Feſtigkeit, ſchwere Eiſenbahn-Aktien hingegen finden zu den 
meiſt nur künſtlich von der Spekulation geſteigerten dae bei dem Pri⸗ 
vatpublikum noch immer nicht das Vertrauen, auf das ie nach der Natur 
ihrer Verhältniſſe einen unzweifelhaften Anſpruch haben würden, wenn nicht 
die discretirende Unterſtützung von Seiten desjenigen Theils der Börſe, der 
m —f in der öffentlichen Meinung nur ſchaden kann, jede Kaufluſt zu⸗ 
rückſchreckte. ; 5 5 
Oeſterr. Credit⸗Aktien eröffneten heute wieder höher. Später drückte ſich 
der Cours bis 73%, obſchon dazu nicht leicht Abgeber waren. Disconto⸗ 
Commandit⸗Antheile verkehrten 1% niedriger als Sonnabend mit 83 — 4. 
Deſſauer matter, blieben 4% billiger mit 17% angeboten; Genfer behauß⸗ 
teten ſich feſter (28%). Berliner Handel wurde % beſſer mit 7844 be⸗ 
ablt. Schleſ. Bank % gewichen 446705 Darmſtädter verkehrten zum 
legten Courſe (64%) bei guter Haltung. Sehr angeboten waren Meininger 
%% unter dem lezten Courſe mit 66. Für Coburger 1% mehr (52) zu 
machen. } 
In Notenbank-⸗Actien ſehr ſchwacher Umſatz. Nur darmſtädter Zettelbank 
erhielt ſich gefragt und war im belebterem Geſchäft mit einer Steigerung 
von 14% auf 93%, wozu Käufer blieben. 2 / 
Wir haben unjern Bemerkungen über den Verkehr der Gijenbahnaftien 
nur noch einige Spezialitäten nachzutragen. Von den ſchweren Aktien wa⸗ 


ren heute nur Rheiniſche in größerem Verkehr; mit 82% wurden große 
en gehandelt. Oberſchleſiſche drückten ſich um 1 % auf 121, ſpäter 


war jedoch 121% zu machen. Von den kleinen Aktien waren ordbahn an⸗ 
geboten und wichen um 4 % auf 49%, ſpäter wurden wieder 50 behaup⸗ 
tet, Mecklenburger dagegen drückten ſich um 1 7 auf 47%. Koſeler (im ge: 
ſtrigen Privatverkehr Ubrigens auch mit 36 gehandelt) verkehrten heute mit 
36% bis 35%, ſollen jedoch in verſchiedenen ſpekulativen Abſchlüſſen, für die 
indeß keine beglaubigte Notiz zu erlangen war, auch bis 38 aufwärts gehan⸗ 


bez / 


. bez. 
Gerſte, große und kleine 39—46 Thlr. pr. 175 a 
Br,, 


Thlr., Lie „ Frühjahr 29 r. 
Br. und Ob, Mal- Jun 20, Tf N r 20% Thlr. 
29% Thlr. Gld., F 2075 = lr. GR. 


1 bez. 
12 Thlr. Br., 12 Thlr. Gld., Oktober⸗November 12— „bez. und Gld., 
134 al Br., 10% Ahl. ber 12% Thlr. Br, 42 f Gld. 
e r. 


d. 
Gld., Juli⸗Auguſt 18% 
Thlr. Gid., Auguſt⸗ September 19— ) 
Sepiember⸗Ottabel Thlr. b. DR er Bi 


Stettin, 7. Mai. Weizen fefter, loco gelber pr. Söpfd. 75-70 
Thlr. bez. pr. Frühjahr Söpfd. gelber inländiſcher 75% Thlr. bez. und Old“ 
pr. Mai: Juni 76 Thlr. Br., pr. Juni: Juli excl. ſchleſtſcher 104 Thlr. bez / 
inländiſcher 76 Thlr. bez, pr. September⸗Oktober inländiſcher 77 Thlr. Br 

Roggen durch Deckungen pr. Seibjahe geitei ert, loco pr. 77pfd. 47% 
48 Thlr. bez. 77pfd. pr. Frühjahr 47 Al Thlr. bez., pr. Mai 
Juni 46% —47 Thlr. bez. und Br., pr. Juni⸗Juli 46% —47 Thlr. bez. 
und Br., pr. Juli⸗Auguſt 47 Thlr. bez. pr. September⸗Oktober 47 Thlr. Br. 
5 7 5 — 55 pr. 50pfd. 30 ½ Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 47 50pfb. 

% r. bez. 

Rüböl höher bezahlt, loco und Anmeld. 11— Thlr. bez, 11% 
127 255 5 ai⸗Juni 11½— Thlr. bez., pr. September +Oftober 12— 
{ r. bez. 

Leinöl loco incl. Faß 10% Thlr. bez., 10% Thl. Br. 

Spiritus etwas höher bezahlt, loco ohne Faß 1744 5 bez / 
pr. hiahr 18 4 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 18% —18 lr. bez. 
pr. Juni⸗Juli 18½— 7 Thlr. bez. und Gld., pr. Juli⸗Auguſt 1844 Thlr. 
Gld., 18% Thlr. bez., pr. Au ul September 18% Thlr. Br., 18% Thlr. 
Gld., pr. September⸗Oktober 18% Thlr. Br. Ä 

Angemeldet find: 50 W. Weizen, 200 W. Roggen und 10,000 Quart 


Spiritus. 
? Leinſamen, rigaer 9y—10% Thlr. bez., 11 Thlr. Br. 
Baumdl 19% Thlr. tranſ. gef., meſſinaer auf Lieferung 19% Thlt. 
bez., tuneſer 18% Thlr. tranſ. bez., 19 Thlr. gef. 
Thran, brauner m Leber: 25% Thlr. gef. 
Thymothee I%4—10 Thlr. . 5 
Kleeſamen, rother ord. 9%, Thlr. bez., mittel 12 Thlr. bezahlt, feiner 
12½ Thlr. bez. 


Breslau, 8. Mai. [Produktenmarkt.] In feſter Haltung f 
ſämmtliche Getreidearten und Roggen hoher bezahlt. Zufubren wie Ange 15 
von Bodenlägern gering und Kaufluſt mäßig. — Oel⸗ und Kleeſagten 500 
Aenderung. — Spiritus feſt, ger 100 Quart preuß. loco 16%, Mai 825 2 

r 


0 5 00 8 


Weißer Weizen . 75 80 82 86 Winterraps. 90 94 
Gelber Weizen 70 75 80 83 Winterrübfen . 7678 78 80 

dito mit Bruch . 55 60 63 66 Sommerrübſen . 7276 78 85 
Rogen 56 59 62 64 Schlagleinſaat. . 75 80 84 
Gere. 8 Thlr. 
Lohe „eee IF DIEBE US 

0 1 15 S 3 Wat d 7% 49 1187180 

uttererbſen 45 eiße di 4 
Siten .. 40 45 48 50 Thymothee . . 884 99% 9% 


reslau. 


i : R. Bürkner in 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bür in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) 


